
Reisebericht über die Deutsch-Lateinamerikanische Fellowship der DGOOC 

Eine Reise durch soziale und 
medizinische Kontraste

Die Freude war groß, als wir die 
Zusage für das Reisestipendium 

„Südamerika“ der DGOOC erhalten hat-
ten. Schnell konnten wir Beteiligten uns 
auf eine Reisezeit und Reiseroute eini-
gen: Dank vieler Informationen unserer 
Vorgänger-Fellows (insbesondere Fr. Dr. 
Anne Reiss) standen neben Chile Argen-
tinien und Brasilien als Reiseziele fest. 
Die Reise fand statt vom 10. bis 31. Janu-
ar 2015.

Chile

Nach langer Anreise wurden wir beim 
Anflug auf die chilenische Hauptstadt 
Santiago mit einem atemberaubenden 
Blick auf die Kulisse der Anden belohnt. 
Daneben erwartete uns der südame-
rikanischen Sommer mit Temperaturen 
um die 30° und wolkenlosem Himmel. 
Am Ankunftstag starteten wir eine Er-
kundungstour zu den Sehenswürdigkei-
ten Santiagos. Die chilenische Haupt-
stadt ist mit ca. 5,4 Mio. Einwohnern 
das bedeutendste Wirtschafts-, Politik- 
und Kulturzentrum des Landes und be-
herbergt etwas mehr als ein Drittel der 
chilenischen Bevölkerung. Mit einem 
preiswerten und modernen Metrosys-
tem ist die Beförderung in der Stadt pro-
blemlos und zügig möglich. Nach einem 

kleinen Bummel durch die Innenstadt 
und dem „Mercado Central“, Santiagos 
Fischmarkt mit köstlichen Meeresfrüch-
ten, bot sich uns auf dem „Cerro San 
Cristóbal“, einem Aussichtspunkt auf 
870 Metern, ein toller Blick über die 
Weite der Stadt. In einem studentisch 
geprägten Stadtviertel, dem „Barrio Bel-
lavista“ ließen wir den Tag bei einem ty-
pisch chilenischen Asado ausklingen. 

Den darauffolgenden Tag verbrach-
ten wir in der renommierten „Clinica 
Alemana de Santiago“, laut kontinenta-
ler Rangliste eine der „Top 3“-Kliniken 
in Südamerika. Trotz urlaubsbedingter 
Abwesenheit von Dr. Felipe Toro, dem 
Chefarzt der Abteilung „Traumatologia 
y Ortopedia“, wurde uns ein interessan-
ter und beeindruckender Einblick in das 
luxuriöse 400-Betten-Krankenhaus für 
ein ausgewähltes Patientenklientel ge-
währt. 

Am nächsten Tag stand die Weiter-
reise nach Concepción an. Die gut 400 
Kilometer südlich gelegene Küstenstadt 
ist bei einem schweren Erdbeben 2010 
fast vollständig zerstört worden. Die 
Stadt wurde zwischenzeitlich wieder 
aufgebaut, u.a. auch die Universitätskli-
nik. Direkt nach unserer Ankunft wur-
den wir herzlich von Prof. Ernesto Besser 
am Hotel begrüßt. Ernesto ist neben sei-
ner leitenden Position im Hospital Trau-

matológico de Concepción zusätzlich in 
einer kleinen Praxis tätig und betreut die 
3-jährige Facharztausbildung der Uni-
klinik. Mit einer kleinen Stadtrundfahrt 
in seinem Privatwagen und einer Besich-
tigung des Universitätscampus Concep-
ción bekamen wir erste Eindrücke. An-
schließend ging es in sein Haus am Rand 
der Stadt, wo bei chilenischem Carme-
nère und Essen bis spät in die Nacht der 
Ablauf der kommenden Tage bespro-
chen wurde.

In der wiederaufgebauten Uniklinik 
beeindruckten uns moderne Ausstat-
tung und hohe Standards. Bei der mor-
gendlichen Teamvisite auf den Statio-
nen verwunderte, dass viele Frakturen 
z.T. erst Wochen nach dem Trauma, in 
der Klinik versorgt werden. Die schlech-
te medizinische Versorgung im ländli-
chen Bereich und auch die chilenische 
Mentalität seien Gründe für das späte 
Aufsuchen eines Arztes. Elektive Opera-
tionen sind aufgrund der eingeschränk-
ten Kapazität auch in Concepción mit 
langen Wartezeiten verbunden (z.B. bis 
zu 3 Jahre für eine elektive Hüft-TEP). Im 
weiteren Verlauf durften wir Ernesto 
und seinem Team bei traumatologi-
schen und endoprothetischen Operatio-
nen assistieren. Erneut beeindruckte die 
Gelassenheit und Freundlichkeit des ge-
samten Personals. Abends hielten wir 

Abbildung 1 Die 3 Stipendiaten, Dr. Moradi, PD Dr. Bergschmidt, Dr. 

Baier (von links nach rechts) im Operationstrakt der Universitätsklinik 

Concepcion in Chile.

Abbildung 2 Die Reisegruppe mit Professor Ernesto Besser (Chefarzt 

Unfallchirurgie/Orthopädie) vor der Universitätsklinik Concepcion in 

Chile (von links nach rechts: Dr. Baier, PD Dr. Bergschmidt, Professor 

Dr. Besser, Dr. Moradi).

402 GESELLSCHAFTSMITTEILUNGEN / SOCIETY NOTES

■ © Deutscher Ärzte-Verlag | OUP | 2015; 4 (7-8)



unsere Gastvorträge aus dem klinisch-
endoprothetischen Gebiet und der 
Grundlagenforschung in angenehmer 
Atmosphäre vor dem gesamten Team 
der Orthopädie und Traumatologie. Die 
folgenden Tage verbrachten wir erneut 
im OP, aber auch in der Praxis von Ernes-
to. Am Abschlussabend mit den Kolle-
gen vor Ort durften wir neben einer klas-
sischen chilenischen „Parrilla“, einer 
Fülle von verschiedenen Fleischsorten 
vom Grill, auch „Pisco Sour“ genießen, 
einen Traubenschnaps, der mit frisch ge-
presstem Zitronensaft und Zucker ser-
viert wird.

Das Wochenende verbrachten wir 
im einige hundert Kilometer südlich 
von Concepción gelegenen Pucón. Die-
ser Erholungsort an einem riesigen Ge-
birgssee wird überragt durch den 2800 
Meter hohen aktiven Vulkan Villarica. 
Ein 4-stündiger Aufstieg (1500 Höhen-
meter) durch Schnee und Eis mit einem 
Temperaturunterschied von 30 Grad be-
lohnte uns mit einem Blick in den rau-
chenden Krater und einer atemberau-
benden Aussicht über die Patagonischen 
Berggipfel. 

Buenos Aires

Einchecken, Abflug, den Blick über die 
Anden erneut bestaunen und kurz da-
nach Eintauchen in das „Paris des Sü-
dens“, die argentinische Hauptstadt! 
Schon während der Fahrt zum Hotel 
durch das Zentrum von Buenos Aires 
konnten wir die vielen traditionellen 
Bauwerke bestaunen, wie das Theater 

Colón, die Kirche el Pilar, die Kathedra-
le, das Rosa Haus, die „Bombonera“ und 
den Nationalkongress. Auf dem Pro-
gramm stand der Besuch des Hospital 
Italiano de Buenos Aires, einem 1854 ge-
gründetem Krankenhaus, durch das die 
medizinische Versorgung der italie-
nischen Einwanderer sichergestellt wer-
den sollte. Heute ist das Hospital Italia-
no eine der größten Kliniken in Buenos 
Aires mit 750 Betten, 40 medizinischen 
Fachbereichen und 2700 angestellten 
Ärzten. Bei einer Führung durch die Ab-
teilung der Orthopädie und Unfallchi-
rurgie konnten wir einen Eindruck von 
der Größe der Klinik erhalten. Den ers-
ten Tag verbrachten wir in der Ambu-
lanz von Dr. Lampropulus, mit dem 
Schwerpunkt in der Kinderorthopädie. 
An den Folgetagen stand der Besuch der 
Ambulanzen und Operationssäle auf 
dem Plan. Die wöchentlich durch-
geführte morgendliche Fallbesprechung 
beeindruckte durch eine Vielzahl kom-
plexer Krankheitsbilder und aufwendi-
ger Versorgungen. Prof. Dr. Sancineto 
leitet als Chefarzt die Klinik für Ortho-
pädie und Unfallchirurgie und präsen-
tierte uns schwierige Fälle mit posttrau-
matischen Arthrosen, Infektpseudar-
throsen und endoprothetischen Revisi-
onsoperationen. Der Behandlungsstan-
dard in dieser Klinik ist sehr hoch, wir 
erfuhren aber auch, dass es gerade in 
ländlichen Kliniken an vielen Dingen 
mangelt und die Kollegen mit etlichen 
Widrigkeiten zu kämpfen haben. Ins-
gesamt hatten wir den Eindruck, dass 
Vieles in gleicher Art und Weise wie bei 
uns versorgt wird. Nach einem abschlie-

ßendem Gespräch mit Prof. Dr. Sancine-
to und einem gemeinsamen offiziellen 
Foto verließen wir das Hospital Italiano 
und die argentinische Hauptstadt mit 
vielen tollen Eindrücken im Gepäck. 

Rio de Janeiro

Letzte Station unserer Reise über den 
südamerikanischen Kontinent war die 
„Cidade maravilhosa“. Tropische Hitze 
sowie Polizei und Wachpersonal aller-
orts empfingen uns. Für die ersten bei-
den Tage hatte der aktuelle Präsident der 
SLAOT, Prof. Sergio Franco, eine Hospita-
tion im städtischen Krankenhaus Miguel 
Couto für uns vorgesehen. Dieses Kran-
kenhaus der Maximalversorgung ist in 
Brasilien eine Referenz im Bereich der 
Traumatologie. Alle Bürger Brasiliens 
sind über Steuergelder krankenver-
sichert, was auch den Einwohnern der 
Favelas (Armensiedlungen) Zugang zu 
medizinischer Versorgung gewährleistet. 

Die Morgenbesprechung der Abtei-
lung fand in lockerem Rahmen statt, die 
Fälle der Nacht wurden mit bereits vor-
liegenden postoperativen Röntgenbil-
dern präsentiert. Im Rahmen unseres 
Besuchs traten die Unterschiede zwi-
schen öffentlichen und privaten Klini-
ken bzw. unseren Standards deutlich zu 
Tage: Neben dem schlechten Zustand 
der Gebäude entsprechen die tech-
nischen Geräte, aber auch die hygie-
nischen Verhältnisse auf den Stationen 
und im Operationssaal nicht unseren 
Vorstellungen. Erwähnenswert ist das 
große Engagement der brasilianischen 

Abbildung 3 Vortrag PD Dr. Bergschmidt im Rahmen der wissen-

schaftlichen Sitzung Traumatologie der Universitätsklinik Concepcion 

in Chile.

Abbildung 4 Kinderorthopädische Sprechstunde mit Dr. Lampropu-

lus und seinem Team im Hospital Italiano de Buenos Aires, Argenti-

nien.
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Kollegen, die trotz schwieriger Umstän-
de, mit viel Herzblut und Freude ihrer 
Arbeit nachgehen. 

Das Kontrastprogramm war am da-
rauffolgenden Tag ein Besuch bei Prof. 
Sergio Franco in seiner Privatklinik: Per-
fekte Ausstattung im Stile eines Luxus-
Hotels zur Unterbringung der Patienten. 
Hygienische und operative Standards 
entsprechen unseren Maßstäben. Auf-
grund von Zulassungsbeschränkungen 

durch die zuständige Behörde, haben 
aber selbst Privatkliniken häufig nicht 
die neuesten Implantate zur Verfügung. 
Damit sollen Ärzte gezwungen werden, 
auf inländische (nachgemachte) Pro-
dukte auszuweichen. Unser Abschluss-
abend fand mit den Kollegen in einer 
landestypischen „Churrascaria“ statt: 
Hier werden laufend köstliche Fleisch-
spezialitäten, frisch gegrillt am Spieß, 
serviert.

Am letzten Tag unserer Reise hatten 
wir Gelegenheit, die Gastgeberstadt der 
kommenden Olympischen Sommer-
spiele, zu erkunden. Wunderbare Höhe-
punkte wie die Christus-Statue auf dem 
Corcovado, der Zuckerhut, die Strände 
von Copacabana und Ipanema und der 
Fußballtempel „Maracana“ bestärkten 
unseren Eindruck einer „Cidade mara-
vilhosa“. 

Wir sind sehr dankbar, dass wir diese 
faszinierenden Länder mit so vielen ver-
schiedenen Gesichtern und Landschaf-
ten kennenlernen durften. Unbezahlbar 
waren die Einblicke und die Erfahrung, 
mit den dortigen Kollegen am Arbeitsall-
tag teilzunehmen und insbesondere per-
sönliche Kontakte knüpfen zu können. 

Wir möchten uns bei der Deut-
schen Gesellschaft für Orthopädie und 
orthopädische Chirurgie für die Aus-
schreibung dieses Stipendiums herzlich 
bedanken, bei Prof. Dr. Werner Siebert 
und Dr. Anne Reiss für die Betreuung 
aus Deutschland und insbesondere bei 
den so gastfreundlichen südamerikani-
schen Kollegen, dass sie uns so einen 
tiefen Einblick in ihre Arbeit gegeben 
haben. Wir können eine Bewerbung für 
dieses Stipendium nur wärmstens 
empfehlen.  

Babak Moradi

Philipp Bergschmidt

Clemens Baier

Abbildung 5 Morgenbesprechung mit Demonstration der Röntgenbilder der Nacht der Abtei-

lung Traumatologie im Hospital Miguel Couto Leblon in Rio de Janeiro, Brasilien.
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Stipendium der Deutschen Gesellschaft für Orthopädie und Unfallchirurgie e.V.

Tag der Studierenden in Berlin beim DKOU

Die Deutsche Gesellschaft für Or-
thopädie und Unfallchirurgie e.V. 

(DGOU) veranstaltet am 21.10.2015 
den „Tag der studierenden“ auf dem 
Deutschen Kongress für Orthopädie und 
Unfallchirurgie (DKOU) in Berlin. Medi-
zinstudierende erhalten an diesem Tag 
kostenlosen Zutritt zum Kongress. Zu-
dem können sie sich zum Kennenlernen 
des Fachs „Orthopädie und Unfallchi-
rurgie“ für das Tutorenprogramm des 
Jungen Forums der DGOU bewerben. 
100 Studierende erhalten ein Stipendi-

um zur Übernehme der Reise- und Über-
nachtungskosten bis zu einem Maxi-
malbetrag von 270 Euro. Das Bewer-
bungsformular ist online verfügbar un-
ter www.jf-ou.de. 

Die Stipendiaten werden zum „Tag 
der Studierenden“ von den Kongress-
präsidenten begrüßt und im Anschluss 
daran von jungen Assistenzärzten und 
erfahrenen Fachärzten für Orthopädie 
und Unfallchirurgie durch den DKOU 
begleitet. Auf dem Programm stehen der 
Besuch einer wissenschaftlichen Sit-

zung, Diskussionen rund um das Thema 
Berufspolitik, der Besuch der Industrie-
ausstellung und praktische Übungen in 
Kleingruppen. Dabei können die Teil-
nehmer osteosynthesen am Knochen-
modell durchführen. Der Tag endet mit 
dem optionalen Besuch der Rookie 
Nicht, bei der die Studierenden ihre Ge-
spräche mit ihren Tutoren in einer lo-
ckeren Atmosphäre durchführen kön-
nen.  

Weitere Informationen unter www.
dgou.de und www.dkou.de. 
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